
dunkelblü enden Blumen zieren iſt weltliche Sitte, welche in der
e kein Heimatrecht hat Die ſoll ſich auch von einem elt⸗

ichen Trauergemache unterſcheiden. Der liturgiſche Ausdruck der Trauer
ſelbſt am Karfreitag nd 3u Allerſeelen iſt die ſchmuckloſe Einfach⸗
heit Blumen oder Pflanzen der Tumba ſind weiters auch ſtil
widrig. Mit dem Hochaltare, auf dem das unblutige Kreuzesopfer
erneuert wird, ſoll der übrige Kirchenraum übereinſtimmen. Muß nun
erſterer vorſchriftsmäßig Ur größte Schlichtheit wirken, ſo würde
die Tumba m Blumen und Blätterſchmucke hievon Abſtechen und
die Aufmerkſamkeit vo  — Hochaltare weg auf ſich lenken Die Tumba
verſinnbildlicht endlich die m arge liegenden Toten. Dieſe werden
nun m die gebracht nicht prunken, ſondern den kirch⸗
en egen und Fürbittgebete empfangen. Deshalb hält auch
Scherndl (Liturgiſches Handbü  ein, 72) für eſſer, Standes
abzeichen des Verſtorbenen nicht auf die Tumba, ſondern auf ein
T.
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iſchchen aneben ſtellen.

or Dr Gſchaidlinget
VI (Die „Oratio pOopulum“.) Nach dem orbilde des

wird auch im chriſtlichen Gottesdienſte das olk mit einem
eigenen egen entlaſſen Dies geſchah mn früheren Zeiten nicht bloß

Schluſſe der Meſſe, ſondern auch bei jenen Teilen des kirchlichen
Stundengebetes, dem das Olk beizuwohnen pflegte So das
Nachtoffizium Mette mit den Laudes) und das Abendoffizium die
Veſper) mit einem Segengebete ber das Volk, Oratio 50
lum enannt (gl meinen Aufſatz in der Salzburger 1919
Nr. 48) ieſelbe Bedeutung hat die gleichnamige Postéommunio m
der Faſtenzeit. Da die Segnung des Volkes Schluſſe der
für gewöhnlich mM „letzten Segen“ le nenn Amalar (Ib 3,
Cap 37) und der Mikrologus (Cap 51) die Oratio pOpulum
der Ferialmeſſe der Faſtenzeit die aAaltera benedietio Warum nun

in der Faſtenzeit Eeln doppelter Schlußſegen bei der Meſſe?ꝰ
Als die urſprüngliche itte der allgemeinen Kommunion immer

mehr ſchwand, wurde bei der pferung zwar für alle rot geſegnet,
aber nUr die für die tatſächlich Kommunizierenden notwendige enge
verwandelt. Das bloß geſegnete rot verteilte man dann Schluſſe
der E Eine Erinnerung teſe ſoll noch eute m emem
großen Teile Frankreichs eſtehen, Sonn⸗ und Feſttagen beim
Hochamte rot geſegnet, Uunter den Anweſenden vertet und ogleich
als pain CIII genoſſen wird IV., Sp 981) Am die m der
en Zeit eng gehaltene üchternhei bis abends nicht brechen,
verteilte man vo  2 Aſchermittwoch auch kein geſegnetes rot.
An deſſen pendete man dem Schluſſe der E
glei  Am als geiſtige Speiſe einen beſonderen egen m der Oratio

populum Da den Faſtenſonntagen kein jejunium
halten iſt, konnte dieſen agen das geſegnete rot vertei und



eno werden, weshalb noch heute an den Sonntagen derzeit die Oratio populum entfällt.
r Dr cheid linger.

Sus seientiae X confessione.) Heft dieſes Jahr⸗
ganges der „Quartalſchrift“ 104 bis 105 en ſich zwei
a  enswerte Fälle quoa AnC materiam, die Wir mit der Inſtruk⸗
tion des 1CIUM vo  — Juni 1915 m inklang bringen möchten.
Ein Kind will die ganzen Muttergotteslieder „Als Buße“ aufbekommen
aben; kann nicht fertig werden. Die Utter eſchwer ſich beim
Beichtvater und dieſer läßt dem Kind agen, habe die Mutter
gotteslitanei emeint Er meint eben, der Nichtgebrauch der Kenntnis
Qus der el verpflichte nicht mit entſprechend großem Nachteil des
Beichtlings. Dies könnte hie und da zufolge irrtümlicher Anſchau

unliebſamen, wenn nicht gefährlichen Folgen führen
Der andere Fall Der Rektor einer weiß QAus der Ei

eimes Prieſters und enner anderen Perſon, daß die el der etzteren
beim erſteren mit großen efahren für die Cele des Prieſters ver
bunden ſei Aus demſelben Grunde Wwie oben hält für zuläſſig
als die Perſon beichten verlang und nicht die Zeit dazu hat
eimen anderen rieſter außer dem m Frage ſtehenden rufen
ceteris paribus. Da hier keinerlei Eröffnung, ſondern lediglich ein
rein neg ativ S6ientiae ſtattfindet und die Theologen ULr

emen Sus verbieten, der dem Beichtling irgend läſtig en könnte
ſo mag dies gewiß ingehen; indes ich emen Ausweg vor.

geſchlagen: ntweder meldet miu jemand anderer, der Küſter,
daß die betreffende Perſon beichten will oder die Perſon ſelbſt. Im
erſten Falle ſage ich ihm, möge irgend einen Geiſtlichen rufen,
der Zeit hat anderen Falle ſage ich der Perſon, we rieſter
anweſend ſind, ſie möge wählen Iſt ihr einerlei, dann handle
auch ich utn ahrhei ſo, als ob mir einerlei ware: ich rufe
den, der miir m den Ur ommt, oder den, deſſen Tür miir zunächſt
iſt, oder den, der eheſten Zeit hat Dann habe ich keinen Ge
wiſſenszweifel. *  1

Was aber den Fall mit dem ind betrifft, ſo lehren die Autoren,
die Bekanntgabe emner ſehr geringen Buße ſei ebenſowenig eine ViO-
2110 Sigilli wie die allgemeine Bemerkung: „Er hat nuLl läßliche
Sünden gebeichtet“, wogegen die Bekanntgabe des geringſten enial
odſünde ſei Demnach waäre der Fall von ſelbſt erledigt. Hier iſt
aber run emer näheren Erörterung. Der rieſter erletzt er

222—  222—
das Siegel, wenn ſagt, habe jemand die winzige uße auf
rlegt, auch ogar nUur einmal das Schußgebet verrichten: „O Jeſus,
ſanftmütig und emütig von Herzen, mache mein erz nach deinem
Herzen“; oder: „O Herr, gib mii mehr Geduld“ denn der
auf leichte Fehler teſe Tugenden ieg auf der Hand, ſowie

**die Buße „Meine Utter, ewahre mich vor der Todſünde“ min⸗


